
„Frauen müssen Eigen-
verantwortung übernehmen“

Interview. Christine Dornaus, Vorstandsdirektorin Wiener Städtische Versicherung, über Altersarmut,
das Problem Teilzeitarbeit bei Frauen und Versäumnisse bei der Vorsorge.

Frauenwerden in derRegel für vergleichbare
Tätigkeitennochimmerschlechterentlohnt
als Männer. Das macht sich aber nicht nur

während der Erwerbszeit bemerkbar, sondern
führt auch im Alter zu Konsequenzen. Christine
Dornaus erläutert, warum Vorsorge für Frauen
heute ein so zentrales Thema seinmuss.

Wir schreiben das Jahr 2019 und noch immer
werden Frauen, besonders in der Arbeitswelt,
benachteiligt. Wo sehen Sie Handlungsbedarf?
Christine Dornaus: Interessant ist, dass laut aktu-
ellsten Daten der Statistik Austria die Anzahl
arbeitenderFrauenimJahr2017weiterzugenom-
menhat. LagdieErwerbstätigenquoteder 15-bis
64-jährigen Frauen 1997 noch bei 58,4 Prozent,
so stieg siemittlerweile auf68,2Prozent.DerAn-
teilerwerbstätigerFrauenwardamit2017umfast
10Prozentpunktehöheralsvor20Jahrenundnä-
hertsichdamitderErwerbstätigenquotederMän-
ner (76,2%) schrittweise an. Das Problem dabei
ist, dass knapp die Hälfte dieser erwerbstätigen
Frauen in Teilzeit arbeitet.

Inwiefern ist das ein Problem?
DiehoheTeilzeitquotebeiFrauenspiegeltsich

in niedrigerenEinkommenwider. Insgesamt ver-
dienten Frauen in Österreich 2017 um 37,3 Pro-
zentbruttoproJahrwenigeralsMänner.Beiganz-
jähriger Vollzeitbeschäftigung lagen die Brutto-
jahreseinkommen der Frauen im Mittel immer
nochum15,6Prozentunter jenenderMänner. In
Summe führen die niedrigeren Erwerbseinkom-
menunddieVersicherungsverläufe, die vor allem
durch Kindererziehungs- und Pflegezeiten Lü-
ckenaufweisen, zuniedrigerenPensionenundan-
deren sozialen Risiken.

Welche Folgen hat das in der Pension?
DieZahlenderPensionsstatistik2017zeigen,

wie dramatisch unterschiedlich die finanzielle Si-
tuationvonFrauenundMännernimAltertatsäch-
lich ist. Demnach erreichten Frauen mit brutto
921 Euro nur rund 62 Prozent jenermonatlichen
PensionsleistungderMänner (1493Eurobrutto).
Mit einerQuote von 18Prozent sind Frauen auch
häufiger armuts- oder ausgrenzungsgefährdet als
Männer (16 Prozent).

Wie können Frauen hier gegensteuern?
FrauendenkenmeistzuerstandieFamilieund

vernachlässigen dabei oft sich selbst. Doch es ist
wichtig, dass sie auch ihre eigene Zukunft nicht
aus den Augen verlieren. Nur wer Eigenverant-
wortungübernimmt, kann sichdavor schützen in
dieAltersarmutabzurutschen.Frauenmüssenda-
für aber rechtzeitig privat vorsorgen.

Lässt sich mit einem geringeren Verdienst über-
haupt noch privat vorsorgen?

Esistnatürlichdeutlichschwieriger,aberauch
mit kleinen Beträgen lassen sich Vorsorgepolster
aufbauen.DerneueFamilienbonusPlusbietethier
die nötigen finanziellenMittel.

Welche Produkte würden Sie empfehlen?
Basisprodukt jeder Altersvorsorge sollte die

prämienbegünstigte Zukunftsvorsorge sein, die
schonab25Euro imMonat zuhaben ist.DasPro-

dukt ist als einziges Vorsorgeprodukt völlig
steuerfrei und der Staat fördert die einbezahlten
Prämien für das Jahr 2019 mit 4,25 Prozent.
Pflicht ist auch eine private Unfallversicherung,
denn täglich verletzen sich rund 2.000Menschen
in Österreich bei Unfälle in den Bereichen Haus-
halt,FreizeitundSportsoschwer,dasssieimSpital
behandeltwerdenmüssen.DerStaatkommtzwar
für die medizinische Erstversorgung auf, nicht
aberfürFolgeschäden.WernochetwasGeldübrig
hat, sollte für denKrankheitsfall vorsorgen.

Was ist der größte Fehler den Frauen bei der Vor-
sorge häufig begehen?
Ichweiß es klingtunromantisch, aber eineEhe al-
leine ist noch keineGarantie für eine gute Alters-
vorsorge. Frauen müssen hier Eigenverantwor-
tungübernehmenundselbst,odergemeinsammit
demPartner, frühzeitig eigeneVorsorgemaßnah-
men treffen.
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Christine Dornaus rät dazu,
den Familienbonus Plus für
die Vorsorge einzusetzen.
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